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Volksabstimmung vom 5. Juni 2016

Ja zur Selbstverantwortung - ein humanistisches Ja zum Fortpflanzungsmedizingesetz
Die Delegierten der Freidenker-Vereinigung der Schweiz
beschlossen am 23. April 2016 in Basel einstimmig die Ja-
Parole zur Änderung des Fortpflanzungsmedizingesetzes.
Dem Beschluss ging eine öffentliche Podiumsdiskussion mit
eingeladenen Befürwortern und Gegnern voraus.
Auf dem Podium sprachen sich der Reproduktionsmediziner
Christian de Geyter und der Neurologe Walter Friedli für eine
Annahmeder Gesetzesänderung aus. Sie betonten, dassTrägern
von schweren Erbkrankheiten die Freiheit gegönnt werden
solle, über die Präimplantationsdiagnostik PID sicherstellen zu
können, dass sie ihre Krankheiten nicht an ihre Nachkommen
weitergeben. Christa Schönbächler, Co-Geschäftsführerin von
insieme Schweiz, befürchtete, dieGesetzesannahmewürdeden
Druck auf Frauen erhöhen, sich gegen ein Kind mit Behinderungen

auszusprechen. Die Politologin RegulaStämpfli votierte
für ein Moratorium, da erst eine gesellschaftliche Debatte
über den Umgang mit Behinderungen stattfinden müsse. De

Greyter erwiderte, dass durch das bestehende Verbot bereits
seit zwölf Jahren ein faktisches Moratorium existiere, es sei

Zeit, dieses zu beenden.

In der anschliessenden Debatte während der
Delegiertenversammlung betonten mehrere Delegierte, dass es tatsächlich
in der Verantwortung unserer Gesellschaft liege, dass Personen
mit einer Beeinträchtigung nicht ausgegrenzt würden und
Massnahmen nötig seien, damitdiese Beeinträchtigungen sie in

Dr. R. Stämpfli, Dr. C de Geyter, T. Gruberski (Moderator) C. Schönbächler, Dr. W. Friedli

ihrem Leben möglichst nicht behindern. Alle Delegierten fanden,
das Fortpflanzungsmedizingesetz setze kein Signal in diefalsche
Richtung. Es gewähre hingegen Paaren wichtige Freiheiten,
die sie sonst nur über Auslandreisen sicherstellen könnten. Im

Gegensatz zum religiös-konservativen Nein-Lager trauen die
Delegierten den Paaren zu, diese Freiheitverantwortungsvoll zu
nutzen und votierten deshalb einstimmig für ein Ja am 5. Juni.

Delegiertenversammlung 2016 in Basel
Nach dem erklärten Wunsch des Grossen Vorstands2015, die DV
2016 von einer Sektion des Vereins austragen zu lassen, hatte
sich dieSektionNWSspontan entschlossen, die Delegierten nach
Basel einzuladen. Das Planungskomitee entschied sich für ein
zweitägiges Event mit üppigem Rahmenprogramm. Eröffnet
wurde die DV 2016 mit einer öffentlichen Podiumsdiskussion
zur Fortpflanzungsmedizin im Radisson Hotel Basel (sieheoben).
Danach folgten die statuarischen Traktanden, darunter:
Nach achtjähriger Mitarbeit verabschiedete sich Hans Möhler
(Sektion NWS) aus dem Zentralvorstand. Sein Engagement
wurde gebührend verdankt. Als Neumitglied des ZV stellte sich
Ruth Thomas (Sektion Zürich) zur Wahl und wurde einstimmig
mit Akklamation begrüsst.
Zentralkassier Peter Schmid konnte die Liquidierung der
Erbschaft Feisei verkünden. Voraussichtlich Mitte des Jahres wird
die Aufteilung auf die FVS und die Sektion NWS erfolgen.
Am EndederDV berichtetederBangladesh-BloggerAzamKhan
über die Situation in Bangladesh. Er hat humanitäres Asyl in
der Schweiz erhalten und wird aktuell von einer Sektion der
FVS unterstützt. Aufgrund seines Berichts ist der ZV bemüht,
einem weiteren Blogger, der akut gefährdet ist, Hilfezu leisten.
In einem typisch baslerischen Fasnachtskeller klang der erste
Tag bei Speis und Trank mit angeregten Gesprächen heiter aus.
Den Auftakt des Sonntagsprogramms machte ein Workshop
zum Thema: Mit welchen Strukturen in die FVS-Zukunft?
Lebhaft diskutierten die Delegierten mögliche Änderungen in
der Administration der FVS. Die Auswertung des vielfältigen
Meinungsspektrums dauert noch an. In frei denken. 3/2016 ist
hierzu ein ausführlicher Beitrag avisiert.
Als kleines Schmankerl rundeten eine «humanistische
Stadtführung» und ein Mittagessen die diesjährige DV ab.

Grosser Dankgiltder Sektion Basel.diein liebevollerHingabedie
Delegiertenversammlung 2016 zu einem Erlebnis werden liess.

Es wird gemunkelt, dass - aufgrund des grossen Erfolgs der
diesjährigen Veranstaltung-dieSektionTessin im kommenden
Jahr die Delegiertenversammlung ausrichten möchte. Ich bin
gespannt! VolkerKohlschOtter

Neu im Zentralvorstand: Ruth Thomas M
Ursprünglich Primariehrerin, habeich relativspät noch [I
Religionswissenschaft studiert und das Studium 2006 h
abgeschlossen. Danach arbeitete ich gleichzeitig an |
zwei Teilzeitstellen, einerseits als wissenschaftliche Q
Mitarbeiterin für «Religion und Kultur» an der Uni
Zürich und andererseits als Mittelschullehrerin für das Fach

«Religion». Meine Dissertation zu säkularen Gemeinschaften
in einer zunehmend säkularen Umgebung musste ich aus
Zeitgründen abbrechen. Dafür hoffe ich, nächstes Jahr ein
Nachdiplomstudium in angewandter Ethik beginnen zu können.

Zum Privaten: Aufgewachsen bin ich in Zürich, und zwar nur
mit meiner Mutter, die nie mit meinem Vater verheiratet
war. Aus meiner ersten Ehe stammen drei Töchter. Nach der
Scheidung war ich ebenfalls alleinerziehend und arbeitete als
Primarlehrerin. Unterdessen bin ich zum zweiten Mal verheiratet
und habe eine wachsende Schar von Enkelkindern, bei deren
Betreuung ich engagiert und regelmässig eingebunden bin.

In weltanschaulicher Hinsicht gehörte ich lange Zeit zu
den «Distanzierten». Ich wurde zwar reformiert getauft,
aber weitgehend säkular erzogen. So ging ich nicht in
die Sonntagsschule, weil es der einzige Tag war, an dem
meine Mutter nicht arbeitete und ihr ein gemeinsamer,
gemütlicher Sonntagmorgen wichtiger war. Bei «Religion
und Kultur» habe ich erlebt, dass zwar immer wieder die
unterschiedliche Religionszugehörigkeit von Schülerinnen
und Schülern der gleichen Klasse betont, aber kaum
erwähnt wurde, dass ein beträchtlicher Teil der Kinder
ohne Religion aufwächst. Dem wollte ich Gegensteuer
geben, indem ich Säkularität zu meinem Thema machte.
Je mehr die Säkularisierung voranschreitet, desto weniger
relevant ist die Religionskritik. Ich bin deshalb überzeugt, dass
Humanismus verstärkt positiv definiert werden sollte. Dazu
gehörtauch die Weiterentwicklung säkularer Rituale, wie sie in
Europa (spätestens) seit dem 19. Jahrhundert Tradition haben.
Ich freue mich darauf, mich an dieser Diskussion zu beteiligen.

Ruth Thomas

frei denken. 2 I 2016
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